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Betrifft: Gemüse Konserven.
Auf Grund der §§ 12 ff. der Lurrdesratsoerordnung

foom 25. Sept./4 . Novbr. 1915, betr. die Einrichtung von
kPreisprüsungsstellen und die Versorgungsregelung, in
kBerbivdung mit dem Rundschreiben des Herrn Präsidenten
-des Kriegsernährungsamts vom 3. März d. I . wird für
, den Bezirk des Unterwestcrwaldkreisesbestimmt:

8 1. Das Kriegsernährungsamt hat die im Besitz
deS Groß- und Kleinhandels befindlichen Gemüsekonserven
aller Art und Faßbohnen der Kreiskvmmunaloerwaltung
zum Absatz freigegeben.

-i § 2. Sämtliche Groß- und Kleinhändler, sowie Lager-
olssHalter habe« bis spätestens Donnerstag , den 22* März

p. I . die vorhandenen Bestände beim zuständigen Dürger-
meisteramt anzumelden und zwar:

1. die Gemüsekonserven aller Art unter gleichzeitiger
Angabe der Sorten und des Gewichts der Packungen,

IM 2. die Faßbohnen unter Angabe des Nettogewichts.
8 3. Für die Vorratserhebunggelten die gesetzlichen

Bestimmungen, insbesondere auch die Strafen der Ver¬
ordnung des BundesratS betrffd. VorrarsnHebung.

8 4. Die Gemeinden haben die Einzelanzeige in erster
Ortsliste, zusammenzustellen und diese bis spätestens zum

t»ss 83. - . M . hierher einzusenden.
Montabaur,  den 17. März 1917.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses: Brrtuch.
Mrd veröffentlicht.
Hähr,  den 19. März 1917.

Dr. Arnold, Bürgermeister.
Vrovinrlellro «nd Uermtschte».

Höhr.  Der Zug Nr. 3228, welcher bisher abends
o Uhr 55 Minut. nach Hillscheid fuhr, fährt jetzt abends
‘ Uhr 15 Minut., ab Station Höhr-Grenzhausen.

Höhr.  Am 20. März ist eine Bekanntmachung in
t Kraft getreten, durch die die bisherige Bekanntmachung be¬

rstend Höchstpreise für Eichenrinde, Fichtenrinde und zur
Eerbstoffgkwinnung geeignetes Kastanienholz vom 15. Feb-

lruar 1916 aufgehoben worden ist und gleichzeitig andere
Höchstpreis« für bie genannten Gegenstände ungeordnet werden.

Die neue Bekanntmachung unierscheidet sich in wesent-
k.»" Punkten von den bisherigen Bestimmungen. « Die
Höchstpreise für Eichenrinde sind nach dem Alter und die-
Inrrgen für das Holz der zahmen Kastanie nach der Stärke
jjWiiff. Alle Preise sind frei Effenbahnwaggon oder Schiff

Aeilodestaiion oder, falls die Anlieferung durch Fuhr-
^krk erfolgt, frei Lager des Käufers berechnet. Für den

- daß der Verkauf frei Abfuhrplatz am Gewinnungsort
Er'vlgt, sind bestimmte Abschläge von den Höchstpreisen fest-

| In^ Heber die Feststellung der Menge der verkauften
kgl " '. ü&et sonstige Vertrags- und Zahlungsbedingungen
i l t einc  Süßere Anzahl Einzelbestimmungen getroffen worden,
kdnpfl^ ^kd jeder Käufer zur Führung eines Lagerbuches

. .. Der Wortlaut der Bekanntmachung wird in der üblichen
s ^>krse AnWng und Abdruck in den amtlichen Tages-
[ A ^ dgen veröffentlicht und ist bei den Landratsämtern,

"' germeister-Aemtern und Polizeibehördeneinzusehen,
kviir .H° hr.  Ein IffEIglj üöer den PoSlfdieißoerfieRr
Ll ^ ltegmbm Vordruck zum Antrag auf Eröffnung eines

iMcheckkonioS wird in der nächsten Zeit durch die Briefträger
t r werden . Alle denen, die dem Postscheckoerkrhr noch

l r,.^ fhen, bietet sich hierdurch eine bequeme Gelegenheit
i, ? /in Postscheckkonto eröffnen zu lassen. Durch den Bei-

« »um Postscheckverkehr erlangen sie dir im Merkblatt
Pŝ gebenen Vorteile und erfüllen zugleich eine vaterländische
Gew' '"^ ûr sie zur Veringrrung des Umlaufs an barem
btit Un̂ *Ur  Förderung des bargeldlosen Zahlungsausgleichs
kr  l 8en' biê r Gelegenheit ist auch aus das Zweckmäßige
^ bargeldlosen Begleichung der Fernsprechgebühren hinzu-

aeii ,® er  nicht selbst Postscheckkonto-Inhaber ist, aber ein
**er Reichsbank oder einer an den Postscheckoe'kehr

zur Privatbank vsw. unterhält, kann sich dessen
($t vuchmäßigen Ueberweisung seiner Gebühren bedienen,

/aucht nur eine entsprechende Erklärung beim Fern-
der

Ilü

. rrr
1 und einen gleichen Antrag bei

werde» usw. abzrrgeben, und die Fernsprechgebühren
‘int» cstdcsmal bei Fälligkeit ohne weiteres von dem
lindi, j ^ otibete Konto über schrieben. Die Einzelheiten

er den Feinsp-rchvermittelungsanstalten zu erfahren.
UUnaen' ' lm  öie hauptsächlich kleineren und kleinsten Zeich-
»vck ,^ ahm.n des ihr zustehenden Wirkungskreises

< alz bisher zu fördern, hat die Nossautsche Landes¬

bank in Verbindung mit der Nassauischen Lebensoersicherungs¬
anstalt eine neue Maßnahme, die Kriegsanleifie-Verfitfierung
eingeführt. Diese Einrichtung ermöglicht es jedem Gesunden,
oline augenßlidilitfie IMraufioendung seine Anleihezeichnung
auf den 5 fatfien Befrag zu Reigern. Wie aus den Pro¬
spekten zu entnehmen ist, hätte z.B. ein 33jähriger Zeichner
der zu 1000 Mark Kriegsanleihe zeichnen will, jetzt nur
einmalig 196 Mark = */&des aufzuwendenden Kaufgeldes
einzuzahlen und vierteljährlich bis zu seinem Tode, längstens
jedoch 12 Jahre lang, eine Zahlung von Mark 13.50 zu
leisten. Diese Möglichkeit, im Laufe von ISligffellS 12 3aHren
die der Zeichnung entsprechende Summe allmMldi zu ent¬
richte«, während sie sonst in einigen Monaten aufgebracht
werden muß, wild für viele eine« mächtigen Anreiz zur
Zeichnung bilden. Das ist aber nicht der einzige Vorteil der
Anleihe-Versicherung. 3Me Stärfie[des ganzen Verfidierungs-
planes. besteht vielmehr darin, daß der beabsichtigte Zwrck,
sich oder seinen Hinterbliebenen den Besitz der Anleihe zu
sichern, auf jeden Fall erreicht wird, einerlei ob der Zeichner
den Ablauf der 12 Jahren erlebt oder nicht. Bei vorzeitigem

IWlMniam».

Bargeld
z«Hause

anzusammeln und liegen zu lassen
iff fÖNCftf 076960&ßr ^ Abhanden.
1" kommend und wegen des ZinS.

Verlustes,

^il in2'/zjahn'ger Kn'egsdauer der
untrügliche Beweis erbracht ist, daß
man im Bedarfsfälle gegen Kriegs,
anleihe immer Geld haben kann,

die Allgemeinheit, weil unsre
|U/U V11U/ Feinde aus derVerzagtheitGchwach.

mutiger stets von neuem die Hoff,
nung schöpfen, uns unterzukriegen.

Was folgt daraus?
Klug, vorsichtig und nühllch handelt
nur, wer sein ganzes Geld in Kriegs¬
anleihe anlegt.

b m \

Ableben deS Zeichners nach Ablauf der bedingunqsgemäßen
Wartezeit von einem Jahre (im Todesfälle während des
erste« Jahres wird nur ein entsorechend kleinerer Teil der
versicherten Leistung fällig) fallen nämlich alle weiteren
Zahlungen weg und den Hinterbliebenen wird die volle
ursprünglich gezeichnete Anleihe ausa«händigt. Die höchste
zvläffige Zeichnungssumme ist auf Mk. 2 500.— festgesetzt.
Eine ärztliche Untersuchung ist Nldil erforderlich. Alles Weitere
ist aus dem Prospekt und den diesbezüglichen für den Zeich¬
ner sehr günstigen Bedingungen, die jedem Interessenten zur
Verfügung stehen, «sichtlich. Auskunft rNkilen sämtliche
Stellen der Nassauischen Landesbank, Sparkasse und Lebens-
Versicherungsanstalt, ferner die Vertreter dieser Anstalt sowie
die sämtlichen Spa>kaffen und Genossenschaften im Regierungs¬
bezirk Wiesbaden.

Sechste Krtegoanlrihe . Die Uaffanifche Spar¬
kaffe hat den Zinsfuß für r'ombaeddcnlehnen, welche zur
Bezahlung bei ihr gezeichneter0. K.ieqsanleihe aus¬
genommen weiden, ab 1. April ds. Js . puf 5V»°/o her¬

abgesetzt. Kommen Landesbank-Schuldverschrribungm zur
Ve psändung, so werden nur 5 % berechnet.

Der deutsche Tagesbericht.
M8. (Amtlich.) Großes HauptquaHier,  19. März.

Wefllitfier Kriegsfdiaupla$.
In den letzten Tagen wurde ein Landstrich zwischen

der Gegend von Arras und der Aisne von uns planmäßig
geräumt. Die langvorbrieiteten strategischen Bewegungen
wurden ohne Störung durch den nur zögernd folgenden
Gegner durchgefühtt. Die Sicherungen aerschleiritrn durch
umsichtiges und tatkräftiges Be>halten das Verlassen der
Stellungen und den Abmarsch der Truppen.

In dem aufgrgebenen Gebiet sind die dem Feinde
nützlichen Verkehrsanlagenzerstört worden. Ein Teil der
Bevölkerung wurde, mit Vorräten an Lebensmitteln für
5 Tage ausgestattet zurückgelaffen.

Gestern war nahe der Küste, an der Artois-Front und
auf den beiden Maasufern die Gefechtstiligkiit lebhaft.

Nachmittags stürmten Kompagnien oft bewihrrer Re¬
gimenter im Südostteil des Waldes von Malancourt und
auf dem Osthang der Höhe 304 mehrere französische Graben-
lmi' ir in 500 bis 800 Meter Breite und führten8 Offiziere
und 485 Mann sowie mehrere Maschinengewehre und Mineu-
werfer zurück. Nächtliche Gegenangriffe der Franzosen sind
abgewiesen worden.

Auch am Südhang der Höhe »Toter Mann" brachte
ein Vorstoß von einer Sturmtruppe mehrere Gefangene.

Auf dem Ostufer der Maas scheiterte wie-am Vortage
früh  morgens der Angriff mehrerer sianzostsiyer̂vu,pagmr»
nördlich der Chambrettes-Ferme.

Oestlidier Kriegsschauplatz
Keine wesentlichen Eieignisse.

Mazedonisch« Front
Die Kämpfe zwischen Ochrida- und Prespa-See -und

im Becken von Monastir wurden gestern fortgesetzt. In der
Seenenge und nordöstlich von Monastir sind die Franzosen
zurückgeschlagen worden. Nördlich der Stadt haben sie bei
rücksichtslosem Einsatz ihrer Truppen einen geringen Gelände¬
gewinn erreicht.

Oestlich des Doiransees ist der Bahnhof Pore «ach
Vertreibungen der Engländer wieder besetzt worden.

Der Erste Generalquartiermeister:
v. Ludendorff.

Luftangriff auf London
Berlin,  18 . März. In der Nacht vom 16. zum

17. März hat ein Marinrluftschiffgeschivader trotz heftiger
Gegenwehr durch feindliche Flieger und Abwehrgeschütze
London in halbstündigem Angriff und die südöstlichen Graf¬
schaften Englands erfolgreich mit Bomben belegt. Die Luft¬
schiffe sind wohlbehalten zurückgekehrt bis auf „8 39", das
nach französischer Meldung bei Compiegne nordöstlich von
Paris in einer Höhe von 3500 Meier durch das Feuer
französischer Abwehrgeschütze zum Absturz gebracht ist.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
Wt«d«r «in « erfolgreich« Englandfahrt.

Berlin,  19 . Mä>z. Eines unserer Marineflugzeuge
belegte am 15. März nachts den Hafen und die Gasanstalt
von Dower mit Bomben. In der Nacht vom 17. zum 18.
brachen Teile unserer Seestreilkräfte erneut in der Straße
von Dower-Calais und in die Themse-Mündung ein. Von
der südlichen Angriffsgruppe wurde ein feindlicher Zerstörer
der Kanalbewachung im Nahkampf versenkt, ein zweiter Zer¬
störer wurde schwer beschädigt. Die nöidliche Angrcffsgruppe
ve.nichtete bei North-Foreland einen Handelsdampfer von
etwa 1500 Tonnen durch Torpedo-Schüsse und zwei
Vo' postenschiffe durch Artilleriefeuer. Hierauf beschoß die
Angriffsgruppe den befestigten Hafen von Margate wirkungs¬
voll auf nahe Entfernung. Feindliche Landbatteriene>widerten
ohne Erfolg. Unsere Srkstreirkiäfle sind vollzählig und ohne
Beschädigungen oder Menschenoerluste zurückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.
Wieder HO 000 Tonnen versenkt.

(Amtlich.) Berlin,  19 . März. Neuerdings sind von
unseren U Booten im englischen Kanal, im Arlant'c und der
Nordsee insgesamt 116000 B.-R.-T. versenkt worden.

Wirkung de» N Boot-Kriege».
London,  18 . März. Die englischen Maektberichte

liefern einen guten Maßstab für die Beurteilung der Wirkung
des U-Booiktieges. Nicht bloß an Kohlen, Holz, Brot
und Kartoffeln mangelt es, auch Fleisch, Gemüse und Frücht»
wmde zu L'ebhaber preisen vk,kauft.



Der Sturmangriff auf die sechste
Kriegsanleihe.

Draußen im Felde liegen sich kampfbereit die Heere ge¬
genüber, nachdem wahnwitziger Dünkel und selbstmörderi¬
schen Hohn unserer Feinde die Großmut de« deutschen Frie¬
densangebotes beantwortet. Es ist die Stille vor dem
Sturm . Die Welt hält den Atem an. Niemand kann wissen,
wann und in welcher Richtung der neue deutsche Wetter«
strahl flammen wird. Aber während an der Front der
Schleier der Zukunft über dem Kommenden ruht, bereitet
sich innen in Deutschland vor aller Augen eine große Früh¬
jahrsoffensive vor. Bas dürfen unsere Feinde nicht nur er¬
fahren ! Das sollen fie erfahren und werden es: den neuen,
vielmillionenfachen Aufmarsch derer, die nicht Waffen tragen,
mit ihrem Scherflein für das Vaterland und seine neue
Kriegsanleihe. Die Bedingungen zur Zeichnung der neuen
Anleihe, die vom 15. März bi« zum 16. April mittag?
1 Uhr erfolgen kann, sind soeben amtlich bekannt gegeben
worden. Zeichnungen werden bei allen Zweiganstalten der
Reichsbant mit Kasseneinrichtung entgrgengenommen. Die
Zeichnungen können auch durch Vermittlung der Königlichen
Srehandiung (Preußischen Staatsbank), der Preußischen
Tentral-Genoflenjchastskasse in Berlin, der Königlichen Haupt»
bank inNürnberg und ihrer Zweigavstalten sowie sämtlicher
Banken, Bankiers und ihrer Filialen, sämtlicher öffentlichen
Sparkassen und ihrer Verbände, jeder Lebensverstcherungs-
gesellschaft, jeder Kreditgenossenschaftund jeder Postanstalt
erfolgen. Die Postanstalten nehmen jedoch nur Zeichnungen
auf die Lprozenttge Reichsanleihe an. Die Einzahlungen
finden für die ersten 30 Prozent des gezeichneten Betrages
spätestens bis zum 27. April, für die nächsten 20 Prozent
bis zum 24. Mai und für die beiden weiteren je 25 Prozent
arn 21. Juni und 18. Juli statt, 'sind jedoch auch schon
früher zulässig.

Freiwillige vork
So gut dieser Ruf nie ungehört verhallen wird, so

lange eS ein deutsches Heer gibt, so gut wird er daheim
nie vergebens erklingen, so lange das deutsche Volk besteht!
An diesem Sturmangriff der Kriegsanleihe daheim kann sich
jeder als Freiwilliger beteiligen: der kleinste Bube kann die
Trommel schlagen, die Frauen können mit in? Feld, die
Mädel können die Fahne schwingen, die Gebrechlichen und
die Greise können in dieser Frühjohrsoffenfive der Heimat
miimarschieren. Da« ist die schwerste und ernsteste Spanne
Aeit des Krieges draußen, die stumme Stunde vor dem
Sturm . Wer daheim mit seinem Zeichnungsschein am An¬
griff auf den Feind teilnimmt, der schlägt nicht sein Leben
irr die Schanze wir die Helden an der Front , dem bedrohen
nicht Maschinengewehre, Wolfsgruben und Flatterininen
sein Augenlicht und seine geraden Glieder, der opfert nicht
einmal seine Habe. Tenn was er dem Vaterlande gab, daS
gibt ihm das Vaterland reichlich wieder, in baren und in
höheren Werten. So soll es, wenn jetzt die Aufrufe für
die neue Kriegsanleihe erscheinen, wie ein elektrischer Schlag
in jeden fahren: Vorwärts ! In Reih und Glied! Da
hinten, in der endlosen Linie, ist noch ein Platz frei! Das
ist unserer! Da stell dich hin! Wer seinen Zeichnunas-
schein unterschreibt, der verbrieft und bestegelt damit die
Urkunde seines felsenfesten Glaubens an Deutschland! Der
kann nachher getrost, ja stolz, von sich sagen: Auch ich Hab'
meine verfluchte Pflicht und Schuldigkeit getan! Avch ich
mar lüeun Sturm dabei! Ich kann jedem anderen Deutschen
frei ins Augen sehen! sJch Hab' milgeholfen zu siegen!

Die Handgranate deS HeltnkiimpferS.
Der ZeichnungSschrin ist dieHandgranate desHeimkämpfer».

Sage keiner: . Auf mich kommt es nicht an!* Wenn jeder unserer
Millionen Feldgrauen so dächte, wo bliebe dann die Front?
Wie alles Leben sich aus der Zelle entwickelt, so beruht auch
der Staat millionenfach auf der mikroskopisch kleinen Kraft
des einzelnen. E« ist wie bet der Nagelung unserer Kriegs-
Wahrzeichen: jeder einzelne der vielen tausend eisernen Nägel
ist winzig. Aber in ihrer Gesamtheit umfangen sie das Ge¬
bilde, daS fie schützen, mit einem ehernen Panzer. So soll
auch Germania jetzt, nach dem Wort de« Kaisers, zu Stahl
werden! Draußen und drinnen! Zum Kriegführen gehört
Geld, Geld und nochmal« Geld, sagt der alte Spruch. Wir
wissen, daß auch mehr dam gehört: Kohle und Eisen, che-

Aus der krlegszeil.
Das Frühlingsinserat will sein Recht, und es ist

auch Recht des Publikums. Unsere Bevölkerung in Stadt
und Land hat ihre Pflicht im reichsten Maße getan, sie hat
Kartoffelknappheit und Kohlenbeschränkung überwunden, aber
nun sehnt sie sich auch nach dein Frühling und nach Früh-
lingSzetchen. Und daS ZeitungSinsrrat, daS un« durch die
Bedürfnisse des neuen Lenze« die bessere Jahreszeit selbst
in Gedanken ouferstehen läßt, ist ein FrühltngSzeichen, da«
auch in der Krieg«zeit seinen Wert behält. Industrie, Hand-
werk lind Gewerbe, Handel und Wandel wollen auch ihre
Berücksichtigung, und die Frau Mode, die lange Wochen im
ArbettSkleid mitmarschtert ist, ein Tuch um den Kopf, wünscht
sich für die FrühlingS-Sonntage ein Aufatmen der alten
Freudigkeit. Nicht zu viel, aber doch etwas. Der Umzug,
Hau« und Hof stellen ihre Ansprüche, wie sie die Notwendig¬
keit mit sich bringt. Wem fällt da alles ein, wo es so viel
»u denken gibt? Da soll Meister Gutenberg seinen Jüngern
kommandieren, und die Frühlingsanzeigen marschieren in
der Front auf. E» ist doch etwa« andere», ein Stück Heiter-
keit in ernster Zeit, da« auch den Feldgrauen, die dar Leben
nur noch von ganz anderer Seite kennen, Vergnügen macht.

^ Da - Echanfettster wirb jetzt, wo der Winter Reißau«
"nimmt, ein Spiegelbild stiller Wünsche für Ostern und
Frühjahr. In der Weihnachtszeit kam schon die Einschrän¬
kung der Beleuchtung zur Geltung, daS Schaufenster konnte
sich nicht im vollen Glanz zeigen, wie man es sonst zu
schauen gewohnt war. Der Osterhase kann auch nicht an
seinen Schätzen so wie früher aufladcN, aber e« ist genug,
und wir sind für die Inaugenscheinnahme nicht mehr auf
da« Lampenlicht angewiesen. Wenn der Frühling sich au«
der ausgeruhten Erde feine ersten Kräfte holt und die
Sonne ihm dabei rechtschaffen Hilst, dann wird eS an den
Sonntagen bald anders draußen aussehen. »Fehlt es an
Blumen im weiten Revier, der Lenz schickt geputzte Menschen
dafür." In den großstädtischen Zeitungen werden Mode-
ati»stellungen angekündigt. Frau Mode tritt schneidig auf,
in ihrem Charakter liegt es wie Siegeszuversicht. Der
Frühling lacht un« au« allen Schaufenstern an. Wir wollen
ibm »um Gruß die Hand bieten. „

misches Laboratorium und der Pflug des Landmanns. Wtr
verfallen nicht in den Fehler der Engländer und ihres Lloyd
George, für den die Welt nur ein großes Rechenexempel ist.
Hinter seinen Rieseniafeln voll Ziffern birgt stch die eng-
lischêgeistige und sittliche Leere, gähnt die britische Abwe¬
senheit jeder höheren menschlichen EmpfindungI Für un«
Deutsche sind die Zahlen weniger und zugleich mehr: fle
find uns wie alle Dinge dieser großen Zeit ein Gleichnis.
Ein Gleichnis für den ungebrochenen Opfermut, die eherne
Kampfesstärke, den stürmenden Sieges willen des Volkes der
Völker, unseres deutschen Vaterlandes! Der unwiderstehliche
Sturmanlauf All-Demschlands, das deutsche Hurra au« dem
Mund von Hoch und Niedrig. Nord und Süd, Stadt und
Land, Alt und Jung, Arm und Reich soll auch die neue
Kriegsanleihe umbrausen und tragen zum deutschen Sieg
und deutschen Frieden!

Rundschau.
Zum 25 jährigen lltegierungSjabiläum sind dem

GroßherzoglichenPaare von Hessen vom Kaiser und allen
übrigen deutschen Bundessüisten die herzlichsten Glückwünsche'
zugegangen. Die Netchsregier mg hat gleichfalls ihre ehr¬
furchtsvollen Wünsche zum' Ausdruck gebracht und in ihrer
Kundgebung besonders auf die hohen Verdienste hinzewiesen,
die Großherzog Ernst Ludwig sich während des Krieges er¬
warb. Schon am 7. August 1814 war der heute 49jähriae
Herrscher, der mit 24 Jahren nach dem unerwarteten Tode
seines Vaters den Thron bestiegen hatte, an der Spitze der
hessischen Truppen ins Feld gerückt und hatte tn wahrer
Kameradschaft die Strapazen de! Krieges mit seinen Leuten
geteilt. Als Schwager des Zaren und naher Verwandter
de«englischen Hofes mußte der Großherzog mit seinem kühnen
und energischen Eintreten für die Freiheit Deutschlands be¬
sonderen Eindruck machen. In der Führung der inneren
Politik ist dem Großherzog die unverrückbare Richtschnur die
treue Bewahrung der Verfassung und die Einhaltung der
ihm durch die Verfassung gezogenen Grenzen und über¬
tragenen Regierungsbefugnisse. Die Bedeutung seiner Für¬
sorge für die schönen Künste reicht weit über die hessischen
Lnndesgrenzen hinan«. Persönlich ist der Großherzog in
bemerkenswerten Schöpfungen als Maler, Dichter und al»
Komponist hervorgetreten.

In einem Dankerlaß an das Heer machte der Groß¬
herzog an seinem Jubeliage Mitteilung von der Stiftung
eine« Kriegerehrenzeichen» in Eisen, da» hessischen Heeres-
augehürigen, die sich bei andauernder Betätigung in vor¬
derster Kampfltnie durch Tapferkell ausgezeichnet und ihr
Blut vergoffen haben, auf Vorschlag ihrer Vorgesetzten und
auf Grund besonder« ehrender Bestimmungen verliehen wer¬
den soll. Mit meinem Volk, so schließt der Erlaß, weiß ich
mich ein« tn der festen Zuversicht, daß die Söhne de« Hessen¬
landes, wie fie des alten Ehrennamens der „blinden Hessen"
bisher sich würdig gezeigt haben, so auch fernerhin tu ch
Pflichttreue und Tapferkeit dazu beitragen werden, den deut¬
schen Waffen den Sieg, unserem geliebten Vaterlande ein-n
ehrenvollen Frieden zu erringen.

Eine Reform des preußischen Herrenhauses ver¬
folgt der nationalliberale Antrag, der am Mittwoch auf der
Tagesordnung des Abgeordnetenhausessteht. Es wird bei
Beratung des Antrages Abrechnung gehalten werden mit
der ersten Kammer wegen der Ablehnung deS Diätengesetzes.
Scharfe Worte werden fallen; ob der Stärke der Debatte
das Bcratungsergebnis entsprechen wird, ist zweifelhaft.
Eine so einschneidende Verfassung«änderung, wie der national-
liberale Antrag sie fordert, wird zum mindesten während
der Kriegszeit nicht vorgenommen werden. Der Antrag
selbst lautet : Da« Haus der Abgeordneren wolle beschließen,
die königliche Staatsregierung zu ersuchen, einen Gesetz¬
entwurf vorzulegen, durch den eine Veränderung in der
Zusammensetzung dc« Herrenhauses in der Art heiöeigesührt
wird, daß unter Ausrechterhaltung des königl. Berufungs-
rechtes, aber unter Beseitigung allerFamilien» und Standes¬
rechte, die bisher die Mitgliedschaft zum Herrenhaus be¬
gründen, allm größeren Konimunalvrrbänden sowie cll n für
das wirtschasttiche und kulturelle Leben unseres Volkes
wichtigen Berufkkreisen eine au« Wahlen heroorgehenie,
ihrer Bedeutung entsprechende Vertretung im Herrenhause
gewährt wird.

Scharfe Worte gegen den Reichskanzler »»d

Ministerpräsidenten äußerte die „Voss. Ztg." atnuj
der nationalliberalcn Antrags auf Reformen de« Preuß
Herrenhauses. Das Blatt sagt: Sehr schwierig wii^
Lage de» preußischen Ministerpräsidenten, der hier z
bekennen muß. Es ist unmöglich, einer Neuorientieru»,
Reich das Wort zu reden und stillschweigend zu dulden,«
In Preußen die Entwicklung einen Krebsgang antritt.»
weit Herr v. Bethmann, fall« er sich wirklich einmal«
raffen sollte, mit Widerständen im preußischenW
Ministerium zu rechnen hat, ist schließlich seine Sache,
rr wird erkennen müssen, daß von der Einbringung«
Fideikommiß-Gesetzes an üier die seltsamen RedenU
preußischen Kollegen hinweg b s zu den Beschlüsse»
Herrenhauses ein gerader Weg führt/ freilich einer, de»
preußische Volk unmöglich mit ihm gehen kann.
LihnaS Unterhaus billigt den Bruch mit Deutschs

DaS chinesische Abgeordnetenhaus hat nach einerR« **Q
Meldung in geheime? Sitzung die Politik der Reg!«
einschließlich des Abbruchs der Beziehungen zu Deutsch g,!,
mit einer Mehrheit von 300 Stimmen gutgeheißen. *
chinesische Parlament besteht aus einem Senat (274( ifln,
und dem Abgeordnetenhaus(583 Sitze). Das Abgeordw, e
Haus hat nun dem Abbruch zugesiimmi. Nach der Ai
mung im Senat wird dann der Präsident der Republk tn,
letzte Entscheidung zu fällen haben, der stch bisher unc
Bruche mit Deutschland widersetzte. je&j

Englands Abfuhr in Rußland . Die PetersiMg,
Enkentekonserenz beschäftigte stchu. o. mit einer Nochpch
der Verwendung der von England Rußland zur Verfitz, D
gestellten Darlehen. Zu diesem Zwecke war eine besm UI1
Prüfungskommission eingesetzt worden, zu der aber M
einzige? Russe hin.ugezogen war. Sie brachteein k!äg! n ;
Ergebnis zutage, indem sie nachwies, daß der größie
der von England gegebenen Gelder völlig zwecklos verbri s
worden war. Gleichwohl mißlang es den Vertretern r,
Entente vollständig, die gesuchte stärkere Einflußnahme»nü
die innere Politik Rußlands zu gewinnen. Gleichs, ^ $
Ministern lehnte auch der Zar persönlich ebenso hösliih nitei
entschieden ab. bac

:ieg
Auch der Senat Chinas für den Abbruch riec

Beziehungen zu Deutschland . Nach einer über Silr
dam eingetroffenen Meldung genehmigte auch der chim
Senat, und zwar uril 158 aegen 37 Stimmen, die Regien
Politik zum Abbruch der Beziehungen mit Deutschland, | |

Stockung de« deutsch'englischen Gefangene«
tauschcs . Die Durchführung des uneingeschränktenU->
Kriege» und d e dadurch heroorgerufene EinstellungM
Beschränkung üeS DampferoerkehrS zwischen Holland '•«
England wird auf den Austausch deutscher Kriegs- un! ®a‘
vilgefangener au« England leider nicht ohne Emfluß :t '
Jede sich bietende Gelegenheit wird aber benutzt we>M
um den weiteren Austausch zu ermöglichen. Die eng!
Regierung ist rechtzeitig verständigt, daß die Transport ^
beiderseitigen Austauschgefangenen durch das Sperrg G"
«uf den i^ ^ gebenen holländischen Raddampfern von Si
wold nach Äifsingen und umgekehrt oder außerhalb btt®’'
Lazarettschiffen gesperrten Zone mit Lazarettsclsifsen
Frankreich—Schweiz.und umgekehrt bewirkt werden kö« V1

über unseren U-Vootkrieg, in dem wir auf(
Meeren andauernd Erfolge zu verzeichnen haben, s t >
S t̂aatssekretär Helfferich  dem Vertreter des
»arischen Blattes „Az Est" : Der englische Premier,»!«
Lloyd George hat in einer seiner letzten Reden vor den
terhause zugegeben, daß unser U- Bootkrieg »ei
grimmigste Gefahr  sei , die England je bei
Inai. Er hat weiter gesagt, England würde sich verbrecheriM
Tollheit schuldig machen, wollte es sich auf erbl
Hoffnung verlassen, daß e, gelingen könnte, » dek
zur wirksamen Bekämpfung der U-Boot-Gesahr hiti
finden. Lloyd George hat ferner bestätigt, daß >n
abgelaufenen Jahre nur noch eine Tonnage von 30 Milli« ittl
Tonnen die englischen Häsen gegen 80 Millionen To° en
int letzten Friedensjahre anliefen und daß etwa dieH tun
der englischen Flotte durch unmittelbare Kriegszwecke,
Anspruch genommen ist. Er hat anerkannt, daß es nur ^
Mittel gibt, der grimmigsten Gefahr zu entgehen, nöni 5ß0
daß England sich mit aller Schleunigkeit von aller Ei« {,<
un- bhünaig macht. Die Erkenntnis kommt zu spät.
,ur nächsten Ernte bleibt England auf die Zufuhr von tit

Der Umzug am 1. April wird in diesem Jahre nach
Möglichkeit gestreckt werben. Zwar ist die Berändcrungslust
im häuslichen Heim im Kriegsverlauf gesunken; wer nicht
aus irgend einem Grunde von persönlicher Bedeutung seine‘
Behausung wechseln muß, bleibt, wo er war, zumal daS
Angebot an Gelassen vielfach infolge der mangelnden Neu¬
bauten zurückgegangen ist und die fehlenden Arbeitskräfte
die Wanderung erschweren. Aber vollständig kann der Um¬
zug auS unseren Zeitereignissen doch nicht ausgeschaltet
werden, und so heißt eS, die Termine dafür praktisch fest¬
legen und wünschen, daß sie auch gehalten werden. Denn
unerwartete Hemmnisse bleiben nicht immer ausgeschlossen.
Eine kleine Kapttalsanlage bildet der Umzug heule in der
großen Stadt, wo es leicht einige hundert Mark auSmacht,
kein Wunder, da z. B. die Ziehleute 40—80 Mark für den
Tag verlangen, und da» arme Wurm von umziehenden
Familienvater noch mit hohen̂ Trinkgeldern brandschaden.Was unterwegs „kaput" geht, bleibt linbeachiet. DaS sind
WeimuIStropfen tn deS Frühlings Freudenbecher, die in
den kleineren Städten glücklicherweise nur vom Hörensagen
bekannt sind.

Die Deutschen können hexen.
So haben Mlllonen Engländer gedacht, als sie in ihrem

Leiborgan die Parlamenisrededes Ministers Carison gelesen
haben, daß am Kap der Guten Hoffnung an der afrikanischen
Südspihe, am Golf von Aden, dem Tor zum Roien Meer,
und tn den indischen Gewäsiern deutsche Minen festgestellt
worden sind. Wie kommen diese für die britische Schiffahrt
so gefährlichen Kriegswerkzeuge dorthin, die mahrscyeinlich
schon tüchtig gewirkt haben, denn sonst würde der Minister
nicht mit so bedrücktem Gemüt czr!p«ochen haben? Durch
den Snezkanni haben die B' Iien kein deutsches Schiff ge¬
lassen, da» ist ganz selbstverständlich, durch die Lüfte werden
sie auch wohl nicht von einem Zeppelin dorihin getragen und
an Ort und Stelle ins Meer hinabgeworsen sein, also müssen
deutsche Fahrzeuge die weite, rveite Seereise gemacht und die
deulsche Vtsstenkarte bei den indischen Besatzungen der „Be¬
herrscherin der Meere" abgegeben haben. Das bedeutet
wieder einen gebörigen Riß in AlbionS Herrsch' rmantel.
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Welche und was für deutsche Schiffe das gewesen st«!! r,
in der Öffentlichkeit nicht bekannt. Da« ist auch sehrr
hebltch. Die Hauptsache ist, daß die Minensperre de?
und im weiten Ozean allen Kapitänen zuruft: „Nicht sti ^
heran an EuropaI" Das werden sich auch die Jost
merken, die von ihren Verbündeten gar zu inniglich>« ^ v
Gebiet der Ententeländer eingeladen werden.

DaŜ ŵird̂ außerdem auch Präsident Wilson als ü ^
starken Schnupftabak empfinden. Er nrocyre woyr i- ■
der Ferne ganz gern mit dem Kollegen MarS liefcM?
aber daß die Deulschen ihm die Ehre einer BearüßuNil.'
in amerckanischl-n Gewässern erweisen könnten für den
daß er den Krieg um nichts begönne, das wäre doch
mal barbarisch. Aber wenn die Deutschen nach 3«1 r (
kommen können, ist Amerika sür sic sehr erreichbar. >^
dabei weiß John Bull nicht gleiches mit gleichem̂
widern. Von seiner Fahrt zum Skogerrak hat er noch9,( t »
Die Deutschen können hexen. Das stimmt. Warum kö« w.
die Engländer nicht hexen? Wahrscheinlich, weil ^
rechten Lehrmeister dafür nicht gesunden haben. DaS istr ^
„Shocking!" So sagt Frau Vritannia. Aber das ö"1 bf
auch nichts. Qüe

Bothas Bericht. „Mylord", meldet Louis !vo>«
Einst der Führer stolzer Buren, — Die im Kampf mit»^ ’ ~ vmkH ; /«Ult UM lUlill ' yi .J
landS Herrschgier, — Zogen durch des Kapiands Fluit«-

fllllö fl .. V l  i _ _ _ . . . . j ' ^ | |„Alle Deulschen sind verschwunden— Jetzt von u»>-
teil« Küste, — Wa« noch frei ist, wehrt sich drinnen
der abgeleg'nen Wüste. — Mylord können ruhig schlaff
Ruhig ist jetzt Afrika, — Englands Raub ist ihm gesichert,
Louis Botha ist ja da !" — Lloyd George hal's aclest^
Freude klärt sein ernst Gesicht, — Da kommt an M
Carson: — „Wie da« möglich, weiß ich nicht! -
Botha sitzt in Kapstadt, — Schaut fr t auf DaS Meer
aus, — Und die Deutschen vor der Arje — Legen ih>»
Minen au».' — „Damned Dutchmen," schreit G-mge,
„Schafft vor euch mir keiner Ruh?" — , Nein." denk!Car
„da» kann keiner, — Lloyd George auch nicht du !"

Paulfi"Georg



- - .Lesen, in einem Maße wie nie zuvor ; und hier werden
1,311t  U -Boote die Lebensader des Jnselreichs treffen . Alles
Dl| tm vermag Lloyd George mit seinen scharfen Maß-

en kaum mehr als anderthalb Millionen Tonnen für
iahr zu sparen . Das sind 3 v. H. der Tonnage , die
>nd in Friedenszeit anlief . Hiernach können Sie er¬
st auf wie schmaler Grundlage Lloyd Georges Hoffnung
t' der „grimmigsten Bedrohung " Englands Herr zu
n. Ich glaube , wir dürfen guten Müles sein, wenn
he Großsprecherei onfängt , so klein zu werden.ing

Der § ee?n §a.
^ « t'otte Bewaffnung der qmerikanischcn Hando ' ö-

e. Das Staatsdepartement enischied nach einer Reuter-
^ ung aus Washington , daß fremde Handelsschiffe ome«

^ ich- Häfen anlauft « können , selbst wenn sie am Heck
‘W Zug bewaffnet sind. Das Staatsdepartement benach-
*; j te alle Vertreter fremder Staaten in Wajhington , daß

Knilche Schick-, dl« das deuisc*' « U-Baotgebiet dnreb-
rd>i> i, eine bewaffnete Wache an Bord zum Schutz de»
M es und der an Bord befindlichen Personen führen
m >n . _ Reuter fügt hinzu, es sei nicht klar, ob die Be«
hn ung obligatorisch sein wird . Das Marinedepartement

jedoch alle Schiffe bewaffnen , die darum ersuchen.
biMmerikas Finanzen für die Latente . Die Ber-

en Staaten haben eine Änderung in den bisher gel«
r °! i Bestimmungen über die Aufnahme auswärtiger An-
kso« und den Ankauf anderer fremder Papiere erlaffen
J« ntlich hatte der amerikanische BundeSrat im November
ag> n Jahre » sich veranlaßt gesehen, dir Banken vor der
tzle hme dieser Papiere zu warnen . Er läßt nunmehr die
™ it fallen, zumal die von den Alliierten bewirkte Gold«
ern  r , die inzwischen stattgefunden hat . eine Grmrdlacre
m. enübenber Sicherheit geschaffen hat, so daß die Finanz-
!,.] n Amerika» nunmehr in liberaler Weise zur Verfügung
"Miierten gestellt werden können . Es ist laut Voss,

davon die Rede , daß die von den Alliierien während
liege» und einer gewiffen Anzahl von Jahren nach

1» liege ausgegebenen Papiere durch ein Sonderaesetz
SR] r Steuer befreit werden sollen.
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l lernsfirif tb:r Rmerifta und Dltxiln.
|f|
U,S it stolzer Freude , so sagte unser bisheriger Botschafter

lshington Graf Bernstorff dem Chefredakteur de»
'. Fremdendl .", sehe ich, wie das deutsche Volk in
vahrhaft nicht leichten Lage den Folgen des von mir
e wie möglich verhinderten Bruches mit Amerika er-
1 Hauptes cntgegensieht , fest enischlossen , seine heiligen

ig Michtrlo » zu wahren . Ich habe den Eindruck, daß
,ri Verständnis dafür auch in den neutralen Ländern
-> Hit, und habe die feste Zuversicht , daß das Verständ«

1  wachsen wird . Allerdings bin ich schwer betroffen
ie erst in Christiania zu mir gelangte Nachricht, daß

-n» . °urch meine Hand gegangene Weisung an den
fön Gesandten in Mexiko zur Kenntnis der amerika«

Regierung gekommen ist. Auf welchem Wege die
nische Regierung in den Besitz der Instruktion ge«
j- weiß ich nicht . Es bleibt nur die Annahme übrig,
lmedrr der englische oder der amerikanische Geheim«
"5 irgendwelche Weise Kenntnis der Geheimschrift
:n hat , in welcher da» Telegramm von Washington

,Sri roeiterbeförbert wurde . Daß die Veröffent-
^ . Amerika da » größte Aufsehen erregt hat , ist
p , und daß unsere Feinde ein willkommene» Mittel
*1 ? "' die herrschende Erregung gegen Deutschland
^bitze w steigern , ist selbstverständlich . Wenn aber

,en Intrigen in ainerikanischen Ländern gesprochen
Mte ich hervorheben , daß wir e» stet» auf dar
te abnelehnt haben , uns in die Politik des ame«

Festlande , einzumischen. Alle amerikanischen
.""LEN üb« solche Intrigen in Haiti , Kuba , Kolum-

nur »,1nD  Märchen.
lätn b,e$ mm# te  Erklären , daß , solange
©in! öX tt  de - kaiserlichen Botschafters in Washington
t "Uch nur da, leiseste Anzeichen zu
, m itik gelangt ist, daß die kaiserliche Regierung

L. e* Genannten und anderer Mittel « und süd«
^ stuli«» einem der Union feindlichen Sinne
M 'Lstm versucht hat . In ganz Mittel - und Süd«
3* \ h J3 !? fe ou3 in ^Exiko , haben wir steiS auS.
l"! /en Ä ^ uftliche Ziele verfolgt , und selbst die Pflege
\° 1 1 bffifcr Interessen , die wir in allen diesen

eu-n^ .^ dEN wir zuweilen bewußt hintangesetzt,
der Bereinigten Staaten zu schönem

, 6 fäw 9fnoI,t !' ®,° die deutsche Negierung den
l* '' und den uneingeschränkten U-Boot -Krieg zu de-
f° I SltnU0/ 1' unch der bisherb en Haltung der amert.
>ä»l lisch,9 „ung mit der Verwirklichung der wiederholten
ungj -r poLEgsdrohung rechnen mußte , hat ihr al»

i der 3i *l d>e Ausrechterhaltung der Neu-
Z besam̂ ? Elnigten Staaten vorgeschwebt. Ebenso
^ r Eeb,? I ^ ustruktion , daß der Gesandte von ihr

' >->be M, " ° Aen dürfe , als bis er die Ge>vißheit
Daew,? ÖI® Vereinigten Staaten den Krieg erklärt
1 Verein ' daß die mexikanische Regierung,

? lä ö ? Siaaten uns nicht den Krieg erklären
«i l5)tn ^ uude niemals etwas von unserer Absicht

>t. sondern' die deulsche Regierung nicht nur(M‘ >>. . ^- voern mtrfi h « S!Ni,r,r _Pflicht halte , um den von
>lle mg ,9^ " Schritt gegen uns -u parieren , da»

g Denkenden , vor allem die Neutralen,

«nglands Bagdadjubcl.
ifen, herN ^ ubel Engsand , läuft auf die üblich«■ £ l  WW9«0 « D« läuft aus die üblich«
hell > Bunn.^ 9 Dull , und die Verkleinerung der
«feft bi- <ff 0eno fle« hinan ». Die „Daily New,"
jW SngL " una von Bagdad sei ein Beweis für dl«

L» 1 letzt Was ^ elbst Rußland mtt seinen großen
erd * emldjen konnte, sei durch England-
ih-n Tie * öem  Persischen Golf erledigt
r(K'. ^ etem B . sb fchreiben, der Krieg in Asien sei von
iaci1 chiieß,, ^ ^ ei die Niederlagen der Türken

l ^ gravh « r»"r Ruckwirkung in Europa haben,
ilieit ch«n Nam . n»9 ,' General Maude dn« Ansehen

ramen » im vsten wiederhelgestellt habe . >

Bagdad — eine Episode . Die Engländer haben kurz
vor Eintritt der schlechten Jahreszeit ihr strategisches stiel
Bagdad erreicht . Im Oktober vorigen Jahres ließ eine zu¬
verlässige Nachricht den Verlauf der jetzt eingetreten -n Er¬
eignisse auf das genaueste voraussehen . Die schwere Schlappe
von Kut ei Amaca saß dem stolzen englischen Volke als
Stachel im Fleisch . Sie mußte ausgewetzt werden . Trotz¬
dem können wir heute feststellen, daß die Einnahme von
Bagdad bei weitem nicht mehr die Bedeutung für die Krieg,
führung und dementsprechend für die gesamte politische Welt¬
lage hat , die sie oor einem oder zwei Jahren gehkbt hätte.
Der Weltkrieg nähert sich seinem Ende . Bagdad ist im
großen Rahmen nur eine Episode, die das englische Selbst.
äefÜHI zwar stark kitzeln, aber doch immer nur eine Episode
bleiben wird . Im Sinne der bei den verbündeter : Zentral«
machten festgelegten großen Kriegführung war Mesopotamien
längst zu einem Nebenkriegsschauplatz geworden . Cs ist ohne
Frage bedauerlich , daß nunmehr auch die nie sehr stark ge¬
wesene persische Position verloren ist, aber auch das wird
nichts an der Gesamlkriegslage zu ändern vermögen . Die
Engländer werden , wie der Militärische Miiarbeiter der
„Voff . Zig .«, Hanptmann v. Saizmann , betont , in Bagdad
oder dicht vor Bagdad zum Stillstand der Operationen ge¬
zwungen werden . Dort wird wieder jener Krieg eintreten
den ein Beobachter der Verhäitniffe am Tigris als den
„Krieg auf dem Rücken" bczeichnete. Die furchtbare Hitze
lähmt alle Operationen und zwingt alle Trappen , euch die
schwarzer oder brauner Hautfarbe , tagsüber zum Stilliegen
Bagdad ist ein moralischer Erfolg für England , mehr ist es
nicht. Auch Bagdad wird , genau wie unsere afrikanischen
Kolonien oder das Kaukasusgebiet , aus dcm Haiiptkricasschau.
platz, der Westfront , zurückerobert weiden . Jraenstimelche
Besorgniffe aus dem an sich bedauerlichen Eisolg der Eng¬
länder herzulriten , wäre gänzlich verfehlt.

Briands Zukunftelvechse!.
^ Unmittelbar vor der Entscheidung der Kammer über
dein oder Nichtsein des gegenwärtigen Kabinetts ließ
Ministerpräsident Briand die neue große Offensive und zu¬
gleich dir unbedingte Siegeszuversicht Frankreichs verkünden.
Es kann nur fraglich sein, ob die französische BeoSlkeruna
immer Noch so gutgläubig ist, den Verheißungen der R"
aicrung Glauben zu schenken, um sich dadurch beruhigen zu
laffen. Die » erscheint um so weniger wahrscheinlich, als sich
die Folgen des deutschen N-Bootkrieges immer bemerkbarer
machen, ohne daß die von der Regierung angckündigien
Gegenuiaßnahmen irgendeine Wirkung ausgeübt haben . Und
die Hilfe, die Frankreich von seinen englischen Bundes«
acnoffen mit Sicherheit erwartet hatte , bestand hauplsöchlich
darin , baß der Import französischer Waren nach England
verboten wurde , wodurch der sranzösischen Volkswirtschaft
ein weiterer schwerer Schaden zugefügt wurde . Man muß
sagen, die Franzosen haben bisher viel Freude von ihrem
englischen Bündnis gehabt ! Mußten sie doch auch in der
-letzten Zeit ruhig zusehen , und sich vielleicht sogar noch dafür
bedanken, daß die englische Front in Nordfrankrcich immer
weiter ausgedehnt wurde und daß sich die Engländer an
der Kanalküste immer mehr festsetzten.

D >e rückwärtige Bewegung der deutschen Truppen auf
der Westfront hat bisher lediglich im Ancregebiet staitge«
fmiben . Sie erfolgte in zwei Abschnitten. Der erste Schritt
in dieser Richtung war die in der Nacht vom 4. zum
8. Februar erfolgte Aufgabe von Grandcourt , den zweiten
Teil der Frontverlegung bildete die in den Tagen vom 10.
bis 23. Februar einheitlich und vollkommen planmäßig durch,
geführte Bewegung aus dem Abschnitt Goniinccouri - Ljgny.
In den letzten Tagen haben die Engländer nur in der Ge¬
gend von Jrles noch unbedeutende örtliche Gewinne erzielt
sie sind aber auch jetzt noch nicht vollständig an die neue
deutsche Stellung herangekommen , so daß die deutschen Nach«
hüten noch immer das Vorgelände beherrschen. Wo die Eng«
länder versuchten , südlich der angegebnen Linle vorzustoßen
um sich in den Besitz der Verbin lurigsstraße Bapaume - f
Peronne zu setzen, und darüber hinaus vorzugehen , haben
sie empfindliche Schlappen erlitten , sie stießen doit noch
immer auf starken deutschen Widerstand . Ihre Angriffe
waren regelmäßig mit schweren Verlusten für sie verbunden.

Die Vorteile der Operationen liegen, so weist der mili.
tärische Mitarbeiter der „Voss. Ztg ." nach, lediglich auf
Seite ber Deutschen , die sich dadurch die Jnitialive gewahrt
haben , den feindlichen Operaiionsplan störten , den Gegner
auf ein Ungünstiges Gelände zu folgen zwangen und durch
die Frontverkürzung Truppen ersparten . Diese Varteile
würden ebenso in die Erscheinung treten , wenn die rück«
wärtige Bewegung sich auf einen größeren Abschnitt erstreckte
und über den bisherigen taktischen Rahmen hinaus eine
größere strategische Ausdehnung gewönne . Bedenken gegen
eine derartige Operation liegen nicht vor , wir könnten es
auch ruhig in Kauf nehmen , daß die Gegner dies zu einem
Erfolge aufzubauschen suchten. Die entscheidenden Vorteile
würden doch lediglich auf unserer Seite liegen. Dadurch
würde die Westfront noch mehr , als eS bisher schon geschehen
ist, aus ihrer Erstarrung herauskommen , aber nicht durch
französische, sondern durch unsere Maßnahmen.

Vermischte Nachrichten.
Leben - mtttelnot der Ententestaaten . Während

!n Rußland und Italien das Wirtschaftsleben kalastrophalen
VerhSlinissen zustrebt , macht die Sicherung der notwendigsten
Lebensmittel in England und Frankreich die anßerordent«
lichsten Maßnahmen erforderlich . Mit der Fortsetzung des
U«Bootkriegr » verschlimmern sich die Zustände beständig.
Der Direktor des neuen englischen RahningsmittelamteS,
3ir Artur Lee, sucht durch Zeiiungsanzeigen Arbeitskräfte
jür die freiwillige Nachtarbeit auf den Äckern, um die Zeit
für die heimische Nahrung - mittelerzeugung nach Kräften und
der harten Notwendigkeit entsprechend auszunützen . In
England herrscht bekanntlich die purlianische Sonntags-
Heiligung , und an seinen Sitten und Gebräuchen hält das
englische Volk so zäh fest wie kein anderes der Erde. Wenn
jetzt die Geistlichkeit angewiesen wurde , die nächsten sechs
oder sieben Sonntage für die Feldarbeit freizugeben, so
»igt da», in welcher Sorge England sich um die Beschaffung
der unentbehrlichen Nahrungsmittel befindet. Nach!» sollen
die Felder bei künstlichem Licht mit Motorpflügen bestellt
werden . Im Gegensatz zur englischen weigert dir irische
Geistlichkeit bisher noch die Freigabe der Sonntage zu
Feldarbeiten . In Frankreich liegen die Dtnpe nicht anders.

Ein Ausschuß von Damen des statischen HochadciZ erli -si
einen Aufruf an alle Frauen Frankreichs , die Parks ung
Jagdgrunde besitzen, alle Ziergärten , Blumenbeete usw um«
Mgraben und mit Kartoffeln und Gemüse zu bepflanzen
Die Regierung der Republik forderte in einem Runderlaß
auß neben der Steigerung der Weizen- und Kartoffelkultur
auch auf eine Erhöhung des Zuckerrübenanbaues Bedacht
zu nehmen.

Berleihung des Namens des gefallenen Brüu«
tlgams . Mit königlicher Ermächtigung ist durch Erlaß des
Ministers des Innern die Lehrerin Fräule n Elisabeih
Leonhard in Prenzlau , die ihren Bräutigam Dr . phil. P.
Riewald auf dem Felde der Ehre verloren hatte , berechtigt
ivorden , sich foitab Frau Elisabeth Riewald zu nennen.

Grundlose Besorgnis wegen Rückganges des
Kartoffelbanes . Wir haben in diesem Jahre Mangel on
Kartoffeln . Dafür sind weder die mißveistaadene Bundes,
ratsoerordnung über eine angebliche Herabsetzung der Saat«
menge auf 8 Zentner pro Morgen , noch der durchaus prak«
tische Ratschlag der Zerschneidung der Pflanzkartoffeln bei
Mangel an Staatgut , noch sonstige Sündenböcke und „grüne
Tische" verantwortlich zu machen , sondern der „grüne Tisch"
ist in diesem Falle der liebe Himmel , der die Feuchäake 't
des Sommers allzu „schematisch" vericilt hat , zum Segen
für das Getreide zwar , aber ohne Rücksicht auf die Kar«
löffeln . Einige Prozent Anbaufläche mehr oder weniger
spielen bei der Kartoffel keine Rolle ; es wäre garnicht schlimm
wem einige Prozent der Kartoffelfläche mit hochwertigeren
Früchten angebaut würden , wo Boden , Düngungs «, Arbeits«
und Saatgutverhältniffe es erlauben . Aber im allgemeinen
ist die Kartoffelfläche durch die natürlichen und witt chaft-
lichen Bedingungen und den Wirtschaft - plan des einzelnen
Betriebes bestimmt.

Wenn auch der Preis für die Kartoffel zu niedrig oder
vielmehr nicht im richtigen Verhältnis zu anderen Produkten-
preisen festgesetzt ist und daher alle» andere a!» eine Für«
derung des Kartoffelbaues bedeutet , so wird doch dadurch
allein , wie Professor Hollmann von der Landwirtschaftlichen
Hochschule in Berlin ausführt , eine wesentliche Berrinaeruna
der Anbaufläche nicht bewirkt . Wenn eine stlhe eintreten
ollte, so kann das nur geschehen infolge des Fehlens we-

sentlicher Voraussetzungen , über die der einzelne Landwirt
nicht Herr ist, z. B. infolge des Fehlens an Staatgut . Viel
kann das nicht sein ; wer praküsche Landwirte kennt, der
weiß , daß sie ihr Staatgut nicht herausgeben , eS sei denn,
daß man 's ihnen abgezwungen und Ersatz zum Frühjahr
zugesagt hat . Man darf aber darüber beruhigt sein, daß
elbst wenn hier und da die Pflanzkarioffeln au»dle.bcn
solllen, die Flächen nicht für die Produktion verloren gehen.
Allerdings muß dringend davor gewarnt werden, "aß nicht
etwa , wie im vorigen Jahr , an Eisenbahndämmen , in
städtischen Parkanlagen und Sandgruben , auf neu umge¬
brochenen Heideländereien , Spiel «, Exerzier- und anderen
Tummelplätzen stadträtlicher Produktwnsphantasien kostoares
Saatgut und Dünger wahllos und sinnlos vergeudet werden.

Frauen - und Kinderarbeit im Kriege . Bei Be-
ratung des Reichshaushaltsctais für 1916 hatte der Reichs,
lag an den Reichskanzler das Ersuchen gcrichlct, Maßnahmen
zu treffen, daß die Gewerbeinspektoren die Erfahrungen mit
der durch den Krieg bedingten Vermehrung der weiblichen
Arbeitskräfte , der jugend ' ichen Arbeiter und der Kinderarbeit
in der Industrie und im ©crottt . w,
berichten, besonders unter Berücksichtigung der Einwirkungen
auf Leben und Gesundheit . Der Bundesrat hat entsprechende
Maßnahmen etnaeleitet.

Die Lage in Mexiko . Die amerikanische Reqieruna
teilte dem Prästdenien von Mexiko, General Carranza mit
daß er dafür verantwortlich gemacht werden würde ' falls
„Deutschlands Bemühungen , in Mexiko Unruhen hervor-
zurufen ", Erfolg haben sollten . 1

Hollands Schuld an dev jüngsten Schiffsoersen-
knng « In der zweiten holländiscienKommersogteein Abgeord¬
neter zur Torpedierung der acht holländischen Schiffe, er
wolle nicht die Tat des U-Boot -Könimai >danten beurteilen,
da er dessen Instruktionen nicht kenne. Er glaube aber, daß
die hiRändische Regierung unter den gegebenen Umständen
mehr hätte tun können . Die Frage sei, wer die Ver¬
antwortung für das Ausfahren trage . Wenn der Ackerbau¬
minister es einfach den Reedereien überlaffe , diese Schiffe an
einem relativ sicheren Tage ausfahren zu laffen, dann frage
eS sich, ob die Negierung im Jntereffe der holländisch-n Le-
bensmittelversorgung nicht dafür sorgen müffe, daß die
Schiffe an einem absolut sicheren Tage aussahren.

Zwei Gasvergiftungs -Katastrophe » forderten in
Berlin sechs Opfer . Ein beurlaubter Kaufmann fand bei
der Heimkehr feine vier blühenden Kinder und ein zur Auf¬
sicht bestelltes älteres Fräulein tot in der Wohnung , vorn
Gase vergiftet . Wie das Unglück entstanden , ist nicht sest-
zustellen. — In einem anderen Falle wurde in ihrer Woh-
nung ein Ehepaar von ausströmendem Gas getötet, auf-
gesunden.

Naubirbcrfall auf einen vlyrnnasiasteir . Ein vous
Abenteuer , das noch der Aufklärung bedarf , hat ein 14 jäh.
riger Gymnasiast in Lichterfelde bei Berlin erlebt. Der
Schüler befand sich in den Vormittagsstunden auf einem
Spaziergange in dem in der Nähe der Kadetienanstalt ge-
legenen Laabengelände . Dort wurde er laut „Tägl . Rdsch."
von einem älteren Manne angesprochen , der ihn fragte , ob
er nicht ganz billig eine junge Ziege kaufen wolle. Der
außerordentlich niedrige Preis — 60 Pfg . — verlockte den
Schüler auch auf das Angebot einzugeherr. Er begab sich
mit dem Manne nach einer Laube . Kaum hatte der Knabe
diese betreten , als sich ein etwa 18 jähriger Bursche, der sich
in dem Raum versteckt hatte , auf ihn zustürzte und ihn zu
Boden warf . Beide Männer fesselten den Wehrlosen und
plünderten ihn vollständig aus . Sie nahmen dem Knaben
die Geldbörse , den Hut und sogar den Kragen vom Halse
weg und suchten mit der Beute das Weite, indem sie ihr
Opfer seinem Schicksal überließen . Dem Gefesselten gelang
es erst nach längerer Zeit und unter g>ößler Anstrengung
sich zu befreien und durch das Fenster aus der Laube zu
entkommen . Der überfallene hat Anzeige bet der Polizei
erstattet , die sofort Nachforschungen nach den beiden Räubern
crngestellt hat , die jedoch bisher erfolglos waren.

Wer Kriegsanleihe zeichnet,
fördert den Frieden.



I 7,RirfinimQgn aut me Kriegsanleitie
treibe« kostenfrei entgegengenommenbei unserer Hattptkaste Wiesbaden,
(Rheinstraße 44), den sämtlichen Landesbankstellei » und Lnmmelstellen,
sowie den Kommissaren und Vertretern - er Nassauischen Lebensver-
stcherunasanstalt . — Für die Aufnahme von Lombardkredit zwecks Einzahlung
aus die Kriegsanleihen werden 5'/«°/ « und, falls Landesbankschuldverschreibungen
verpfändet werden, 5 °/» berechnet. Sollen Guthaben aus Spaikassenbüchernder
Nassauischen Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so verzichten wir auf Ein¬
haltung einer Kündigungsfrist, falls die Zeichnung bei unseren vor¬
genannten Zeichnnngsstellen erfolgt . - Die Freigabe der Spareinlagen
erfolgt bereits zum 31. März d. Zs.

Reu kingrsiihrt:Lrieasanieibe-Uerstdierrmg.

vü 7 immermana 'sche

Handelsschüle
r= * Coblenz = =

Handels- und
höhere Handels¬

fachklassen
für beide Geschlecbter.

(Steigerung der Zeichnung auf den 5fachen Betrag ohne augenblickliche
Mehraufwendung) .

Direktion der MauMen LandesBanR.I

Beginn des neuen
Schuljahres:

24. flpril 1917.
Näheres durch Prospekt.

Schöne Wolmml,
2 Zimmer und Küche, nebst
Mansarden u. Zubehör sofort
zu vermieien.

Hubertusstratze 2.

Bekanntmachung.
Mit dem heutigen Tage tritt eine Bekanntmachung

„Nr. L. 1/3 . 17. KRA., betreffend Höchst¬
preise für Eichenrinde , Fichtenrinde
«nd zur Gerbstosfgewinunng geeiguetes
Kastanienholz'

In
Der Wortlaut der Bekanntmachung wird tn der übliche«

Weise dmch Anschlag und Abdruck in den amtlichen Tages¬
zeitungen vnöffentlicht und ist bei den Landratsamtero, Bürger-
merster-Aemtern urd Polizeibehörden einzusehen.

Coblenz , den 20. März 1917
Kommandantur der Feflung

eoblenz-Efirenbreitltein.
Abtl. La 1 Nr. 4165/3 . 17.

Krrrmholz-NerkSnfe
der

Kgl. ObllWsteni Hotzenwrg.

Danksagung.
Für die ' vielen Beweise herzlicher

Teilnahme bei dem Hinscheiden meines
lieben Gatten , unseres guten Bruder,
Schwager und Onkel , des Herrn

UM Alex. Haminer
sowie für die vielen Kranzspenden und
die zahlreiche Beteiligung bei seiner
Beerdigung spreche hiermit allen
unseren herzlichsten Dank aus.

Höhr, den 20. März 1917.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Frau Heinrich Hammer Ww.

Frankfurt a. M . , den 13. März 1917.

Aufforderung des Kriegsamts
zur freiwilligen Meldung

ae « äst ß 7 Abs 2 des Gesetzes über den vaterl.
Hilfsdienst . jr

Zuocfts nnliccndigßr HBIöSlUig loeKrMdftlgLI',
Im Heimatgeßiet fieldiäftigter Kraffujagenlöhrer wird
Hiermit zurioiortlgen ireMlgen Meldung fiilfs-
dMpfllditiger, nicht ifleHrpilidUiger Kraftioagen-
IQRrer mit dem Füfirerlffiein Hib autgeiordert
Der nach Deckung des Bedarfs in der Heimat «Meidende
Ueberschuß kommt zur Verwendung für die besetzten Gebiete
und die Etappe in Betracht. ' ' _

Die Meldungen haben unter Beifügung des Führer¬
scheins und etwaiger Zeugnisabschriften schriftlich oder
mündlich bei der Kriegsanllstelle Frankfurt a./Main Ab¬
teilung für vaterländischen Hilfsdienst, Marienstraße 17 zu
erfolgen. „ , B

Dabei hat der Bewerber anzugebe«, ob er zum,, Drenst
nur im Heimatgebiet (evrnt. beschränkter Bezirk) oder in
der Etappe und im besetzten Gebiet bereit ist.

Kr'egsaintstelle Frankfurta. M.

I. Am Freitag , den 83 . d. Mts . , vorm . 11 Uhr
im Gasthaus Hohenborn aus dem Schuhbeztrk Beller¬
hof (Hegemeister Mehl)  aus den Distrikten1 a/b u. 2 b
Krummweiden:
Buchen : 560 rm Scheit, 131 rm Knüppel, 1739 rm

Reiser..
II. Am SaviStag , den 24 . d. Mts ., vorm . 11 Uhr

im Gasthaus Simon zu Steinebach aus den Distrikten
6 a/b Häi ingePlötze:
Buchen : 423 rm Scheit, 205 rm Knüppel, 674 rm Reiser

u. 2760 Hdt. Wellen.
A.-Laubholß : 3 rm Scheit, 2 rm Knüppel.

Die Herrn Bürgermeister werden um ortsübliche Be¬
kanntmachungc sucht.

Vomier DomBau-
Kelü-Koieä 3 IM.
Hauptgewinn 50000 Ml.
Ziehung bestimmt 24. März,

sowie

KönlgsBerger Lole
ä 1 1t 11 St . 10 Mk.
Hauptgrrvinn 15000 Mk.
Porto 10, Liste 20 Pfg.

versendet

Jos.Bonceletfw.

JüngererArbeiter
bei hohem Lohn für da»! 5“5,
Beschäftigung gesucht vonAuz. Mcimi»
Einmachtöp

M

ist»
erlie

liebe
feind
)Otbf

sucht wagonnweise zu kt es i
äußerste bemusterte OffechWädei

TonofenfabriK
Inhaber :

Joh . Adolf Ansbchier d
Nürnberg,  Wiesenstki lte

Haupt - u. Glückskollekte
VodlevL

«ue Jesuitengaste 4.

Em geräumiges

Mohnhai
mit Scheuer u . Dt«
unter günstigen Bediit
zu verkaufen. Reflrk
wollen ihre Adresse\
Expeditiond. Bl . nieder^
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cholzversteigemng
Samstag, den 24. März er.,

mittags 1 Uhr,
weiden im hiesigen Gemetndewald, in den
Distrikten „Hochwald4* und „Scheid“

11 Eichenstämme mit 12 Fest»» . Inhalt
25 Tavnenstämmk„ 6 „ „ . ,, ,

300 Rmtr. Buchen u. Eichen Scheit u. Knüppelholz
6 „ Kiefernutzholz

4500 Buchen und Eichenrvellen.
efsentlich meistbietend versteigert.

Zusammenkunft an der Turnhalle.
Hilgert , den 19. März 1917.

DerKnrgermeister:
St r ödt er.

Zeichnungen
auf die

6 .Kriegsanleihe
nimmt krstenloe e !gegen

Credit- u. Voridinij-Verein za HöBr
tz 6. m. ll. H.

Private Handelssdtule
von

Krrnd Dohne. Uenmied
Kahnhofstraße 71 gegründet 1905 Fernspr . 432

Grilndlidie geifliilenfialte Husßlldung
für Damen und Herren

in BudiftiRrung, Korrelpondenz, Redinen,
WedifelleRre, Kontorpraxis uiio.

5{fiönKfinelIfdireiBen, SlenograpRie
und lYlaldiinenhftreiben.

Vonniltags- , Madimittags- vnll Bbend-Kurle.
Prolpekl Ire!. lOOO Anerkennungen.

Beginn neuer Haupt kurse 17. April u. I. Mai.
Beginn der Einzelkurse täglich.

Kviegsnach richten.
fi - Stockholm,  19 . März. Aus den russischen P>
Igelangen glaubwürdige Mitteilungen über eine beg«
'Gegenbewegring hierher. Zn den Gouvernements
und Orel haben in zahlreichen Dörfern die Bauern
gonnene Borarbeiien zur diesjäh-igen Bestellung der
eingestellt Die Bauernbevölkerungdurchzieht die '
unlec Absingen der Kaiser Hymne und unter Hochru
den Zaren Nikolaus. Die Gouverneure von Kalug, 1

.. und Bestarabien haben bereits erklärt, daß sie st
neuen Regierung nicht unterwerfen werden. Das
beabsichtigt der Gouverneur von Archangelsk.

Kopenhagen.  20 . Mä-z Nach zuverlässige»
richten  wi 'd die richtige Revolution erst in den
Tagen erwartet. Auch aus S 'ockholm kommt die ,
daß sich in den nächsten Tagen wichtige Ereignisse i*
larb vollziehen würden. Die Arbeiter haben ihre Ford'
erneut rnd k ästig zum A isd'uck gebracht. Eine soz><
Abordnung iü bereits zur Front abgegangen, um d
mit den sozialistisch-demokratischen Forderungen beki
machen.

Kopenhagen,  20 . März. TU. ^ Aeni j.
„Sozialdemokraten" meldet: ÜZißer bem ExekutivD ^
der Duma wurde am 12. Mäkz eiir Ausschuß v»« je et
tretet« der Arbeiter eingesetzt. Dieser hat die revW îe g
Macht in der Hand, da er von den Arbeiternf
Soldaten unterstützt wird.

Für Sckiüler der Kömgl. Kergm. Fachschule zu Mitte
rlpril in Höhr

Zimmer mit voller Pension
gesucht. Angebote mit Preisangabe an die Expedition dieses
Blattes erbeten.

FeldpostadonnemenrS
auf das

Dezirlrs -Kintl
können bei der Expedition direkt bestellt werden.

(Genaue Adresse erforderlich).

Bezugspreis: Mt . 0 .70 monatlich , bei Voraus¬
bezahlung an die Expedition des „Bezirksblatt".

bi,
Itc,

laU
in i

Stockhol  m, 20 . März. TU. Nach Iß ijj|
des Londoner „Daily Ehroniclc" fehlen seit 46 $ ächfte
alle Nachrichten aris Moskau, wo die Revolution »ch^

ausgebrochen sein soll, auch aus Finnland wem Ĵ ben
revolutionäre Unruhen gemeldet. Leiter der Gegend I
sind zarentreue Offiziere und frühere Mitglieder der»
Geheimpolizei. !iio(f

DaS lkabtnett Briand znrückgeir«" » . Pz
WB Paris,  17 . März. Havas. Bria-'d icĥ j

Präsidenten der Republik das Entlassnilgsgesuchde^
überreicht. ^ lei lt!

^4 4'

kostet:

Das Bezirftsblatt
bei der Post bestellt „

vie. teljährlich Mark 1.35 Hinschließl. Beste»«
monatlich 45 Pfennig > „

Zn HöhnGrenzhausen, Hilgeit »nd Nachbarorten. ^
Abonnement durch untere Boten ntonatltch cr’j°

Bezugspreis monatlich 45 Pfer "'^
Wir bitte« um recht zahlreiches Abonnement-
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